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DIE BENilN-SEITE Ffi<l$2

Wenn aus Decknamen Klarnarnen werden
Neu zugängliche Akten werden damnächst neue Stasi-Debatten auslösen - ein Berliner Szenar'io

t

Von Hubertus Kaabe
Fast wäre die Spurenverwischung per-

fekt gewesen: Am 19. Jrini 1990 übergab
der letzte Auflöser der Stasi-Hauptver-
ryaltuag A (I{VA) seinea Absehlussbe-
richt; mit dürrm Worteo inlormierte er,
dass das gigantisehe Arehiv der DDB-
§pioaage bis aul eia€n kleinen Best ver-
aichtet wurde. Seitdem rätseln Staatsaa-
wälte, Jou:malistea utrd I{istorike über
das Agentean etz des Markus YIoIf .

Schon Anfaag kommeaden Jahres
dtirtte sich Geaaueres dazusagen lassea.
Dana stebt die voa der Berliser Stasi-Ak-
ten-Behörde entschlüsselte Datenbank
der HVA zlr Nutzung offen. In deu siebzi-
ger tmd achtziger Jahrea wurden hier die
Agentenberichte aus dem Westea regis-
triert. Über 4?00 Queüen lieferten Infor-
matioaeu - vota EDP-Politiker Willian
Born (,,Olaf") bis zum deutschlaadpoliti-
sehen Sprecber der Grtinen Dirk Sehnei-
der (,,Ludwig"). Ein riesiges Postein-
gangsbuch, dessen Offenlegrmg die Auf-
arbeitung ein großes §täck voraubrin-
geuwird- auch rmd gerade in Berlia.

Bislang war es so, dass sich die Agen-
terl der I{VA nrangels schriltlicher Unter-
lagen leicht damit herausreden koanten,
sie seien lediglieh ,,abgeschöpft" 'wor-
dea. Viele fiürungsoffiziere bezeugten,
dass sie sich gegeuüber ilrenwestdeut-
schen Gesprächspartnern niemals als
Stasi-Leute zu erkeüDen gaben und aur
allgemeiae politische Diskussioaen ge-
führt h,ittm. Jetzt kar:n erstmals genau
aachvollzogeu werden, wer was wartl ge-
liefert hat. Die Schieflage bei der Stasi-
Aufarbeitung geht ihrem Ende zu.

tal des kommendm Jahres CD-Roms mit
dm Klar- uad Dedmanen deutscher Sta-
si-Agentea der Gauck-Behörde trberge;
ben wird. Naeh langem Hin uad Her auf
höchster politiscüer Ebene, so ksrnte Ge-
heimdienstkoordiaator Errst Uhrlau
kürzlich ar:ktiadigen, haben sicb die
Amsikaner bereit erklärt, für die Aufar-
beitung der Stasi-Vergangenheit eine
elekkonische Kopie der in der \ilende-
zeit erbeutetea Personenkartei der IIVA
anzufertigen. Nach uad nach sollen die
CDs in dea nacUsten zrei Jahren naeh
Deutschland komnea. 320 000 Pexoaen
sind ar:f ihnen verzeicbnet, rund 17 000

Geheindierut ab dem ersten Quar-

65 West-BerlinerlMs
führte allein die

Berliner Abteilung der Stasi

sollen naeh SpiegeLAagabea als laoffi-
zie1le Mitarbeiter (IM) regishiert gewe-
sea seia- Zehr Jahre nach den Uuter-
gaag des Mieike-Imperiums dtirfte das
AEentennetz der IIVA damit erstmals
dehr oder weaiger volIständig auf dem
Seziertisch liegeo.
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Ein Bitd uon 1g79, d,em Gründungsjahr der Alternatiuen Liste. Von Dirk Schneider (uierter uon recltts) ist bereits heute
bekannt, d,ass ihn d,ie Stasi ats lM-flihrte. Bei anderen IMs kennt man bisher nur Decknamen. Foto: Ullstein/Mehner

Für die ÄüfärbEitung der Stasi-Ver-
gangenheit sind die neuen Unterlagen
von großem Wert. Erstmals ist es mög-
lich, über die Eingabe von Klar- und
Decknamen präzise Erkenntnisse über
das IM-Netz der HVA zu gewinnen.

Gerade für Berlin ist diese Klarheit
mehr als überfällig. Als sogenannte
,,feindliche Stellen" bekämpfte hier die
HVA unter anderem den Arbeitskreis
Atomwaffenfreies Europa, den Axel-
Springer-Verlag, die Einrichtungen der
Evangelischen Kirche in Deutschland,
die Forschungsstelle für gesamtdeutsche
wirtschaftliche und soziale Fragen, die
Gesellschaft für Deutschlandforschung,
das Paul-Löbe-Institut und die Ostredak-
tion des SFB. ,,Hauptwaffe" waren da-
bei, wie Mielke zu sagen pflegte, die Inof-
fiziellen Mitarbeiter. Noch größer war
der Aufwand bei der Unterwanderung
von Senat, Parteien, Wirtschaft, Wissen-
schaft, Polizei oder Medien.

Gleichwohl ist das West-Berliner IM-
Netz der HVA bis heute größtenteils un-
bekannt. Enttarnt wurde der SPD-PoIiti-
ker Bodo Thomas (IM ,,Hans"), der von
19?1 bis 1989 dem Berliner Abgeordne-
tenhaus angehörte. Bekannt wurde fef-

ner, dass der Vorsitzende der Berliner
Pressekonferenz, Karl-Heinz Maier, von
der HVA als IM ,,Komet" geführt wurde.
Auch die grüne Europaabgeordnete Bri-
gitte Heinrich (,,Beate Schäfer") war
hier angebunden. Doch die ZahI der
HVA-Spione, die im Staatssicherheits-
dienst die Eliteagenten darstellten, war
zweif ellos bedeutend größer.

Neben der HVA-Zentrale operierten
in West-Berlin zudem noch andere Spio-
nageabteilungen mit eigenen lM-Netzen
* vor allem die bezirklichen Aufklärungs-
abteilungen der Stasi in Potsdam und
Ost-Berlin. Die Berliner Abteilung war
beispielsweise zuständig für die Senats-
kanzlei, den Wirtschaftssenator, den In-
nensenat, das Landesamt für Verfas-

sun§SsdhutZ, tlas Abgeordnetenhaus, die
Landesverbände von SPD, FDP und
CDU, die Jugendorganisationen dieser
Parteien sowie die Firmen Siemens,
AEG, Schering. Auch die Freie Universi-
tät mit dem Ostewopa-Institut, dem Ot-
to-Suhr-Institut und der ,,Ost-, DDR-,
Friedens- und Zukunftsfor§chung" so-
wie das Deutsches Institut für Wirt-
schaftsf orschung, das Wissenschaftszen-
trum Berlin und die Technische Universi-
tät wurden von hier unterwandert.

Zu diesem Zweck führte die Abteilung
ihrem letzten Arbeitsplan zufolge 65 In-
offärelloMitarbeiter und 3 2 Kclntaktper-
sonen im Westen - die meisten von ihnen
sind bis heute nicht enttarnt.

Das Spektrum der Agenten reicht vom
Elektriker der Bundesdruckerei (IM
,,Bank") über einen leitenden Angestell-
ten der Schering AG (IM ,,Harry") bis zu
einem Zahnarzt (IM ,,Controlletti"), der
im Kriegs- oder Spannungsfall als ,,Mob-
Residentur" der Stasi arbeiten sollte.
Mit den neuen Daten dtirfte die Öffent-
lichkeit erstmals erfahren, wer sich hin-
ter diesen IMs verborgen hat und was sie
der Stasi sonst noch lieferten.

Politisch von Bedeutung ist vor allem
das IM-Netz in den Westberliner Partei-
en. Allein die Berliner Aufklärungsabtei-
Iung führte hier ein knappes Dutzend
Agenten - nur zwei davon sind bisher na-
mentlich bekannt geworden. In der CDU
arbeitete beispielsweise ein unbekannter
Bauunternehmer mit dem Decknarnen
,,Delphin" für die Stasi, dessen enge Be-
ziehungen zur CDU-Spitze zur ,,qualita-
tiven Steigerung der Informationen, be-
sonders zur Vorbereitung und Auswer-
tung der Wahlen zum Abgeordnetenhaus
ztlr sogenannten Deutschlandpolitik
und zur Beurteilung der Bundespolitik
der CDU" genutzt werden sollten. Der



1971 registrierte Agent galt al.s sehr zu-
verlässig und war eine munter sprudeln-
de Quelle. Offen ist ebenso, wer sich in
der Union hinter den Decknamen ,,Franz
Josef", ,,Laubach" und ,,Louis" verbarg.

In den anderen Parteien ist die Lage
ähnlich. In der SPD agierte etwa ein IM
,,Friedemann" fi.ir die Stasi, der ,,enge Be-
ziehungen zum SPD-Führungskreis " hat-
te. In der FDP war es ein stellvertreten-
der Schuldirektor und FDP-Funktionär
,,Rudi", der 1989 in die Bezirksverordne-
tenversammlung von Berlin-Charlotten-
burg ,,eingeschleust" werden sollte. AIle
diese Decknamen dürften sich nun mit
Hilfe der CD-Roms entschlüsseln lassen.

Klären wird sich auch, wer in der Al-
ternativen Liste (AL) für die Stasi spio-

Auf jeden West-lM kamen im
Spionageapparat der

Stasifünf bis zehn Ost-lM

nierte. Die Berliner Aufklärungsabtei-
lung führte hier unter anderem eine KuI-
turwissenschaftlerin mit dem Deckna-
men,,Linda", deren,,kulturpolitische
Kompetenz (SFB-Rundfunkrat, Senats-
abteilung für Kulturfragen)" die Stasi
nutzen wollte, um ..senatsgesteuene Plä-
ne im Rahmen der feindlichen Kontakttä-
tigkeit im Kunstbereich" auszuforschen.
Noch bedeutender war der IM ,,Zeitz",
Professor an der Freien Universität, der
schon Ende der sechziger Jahre den Repu-
biikanischen Club für die Stasi aus-
forschte. Jahrelang berichtete er der Sta-
si von Bundesversammlungen der Grü-
nerr, von Sitzungen des Bundeshauptaus-
schusses sowie über die sensiblen Kon-
takte zu Bürgerrechtlern in Ostberlin.

Von den neuen Erkenntnissen sind frei-
lich nicht nur Alt-Bundesbürger betrof-
fen. Auf jeden West-IM kamen im Spio-
nageapparat der Stasi fünf bis zehn Ost-
IM. Professoren, Journalisten, Theater-
leute aus der DDR - wer immer Kontakt
zum ,,Klassenfeind" hatte, war für die
HVA .,,operativ"brauchbar und wurde,
wenn möglich, angeworben. Die Besorg-
nis, dass sich das ostdeutsche IM-Netz
der HVA in die neue Zeit hinüberretten
konnte, war denn auch für ostdeutsche
Bürgerrechtler das Motiv, als sie vor Mo-
naten in einem Brief an Präsident Clin-
ton die Rückgabe der Kartei forderten.

Manche, die in den letzten Jahren so
lauthals einen Schlussstrich unter die
Vergangenheit forderten, könnten - so

die Vermutung - einen handfesten
Grund dafür haben: Sie standen selber
im Dienst der Staatssicherheit. Klarheit
dürften die Datenträger zudem über Poli-
tiker wie Lothar Bisky (PDS) bringen,
der anderen Unterlagen zufolge zum In-
landsnetz der HVA gehört haben so1l.
Aber auch mancher politische Wende-
hals in Ostdeutschland könnte im nächs-
ten Jahr ins Straucheln kommen.

Scheinbar,,neutrale" DDR-Einrich-
tungen wie das Internationale Pressezen-
trum (IPZ) in Ostberlin wurden von der
HVA nämlich regelrecht durchsetzt. Die
Liste der Inoffiziellen Mitarbeiter, die
für den Spionageapparat tätig waren,
reichte vom Direktor bis hinunter zur Se-
kretärin. Auch der Journalistenverband
VDJ, der Auslandspressedienst,, Panora-
ma", das DDR-Außenministerium oder
die Blockparteien fungierten als ,,legales
Dach" der HVA. Inoffizielle Mitarbeiter,
die hier für die HVA tätig waren, gelten
bei Überprüfungen durctrdie Gauck-Be-
hörde bis heute als unbelastet. Ihre Auf-
gabe war es nicht nur, in Richtung Wes-
tenzu arbeiten. AIs Inoffizielle Mitarbei-
ter sollten sie die Stasi, wie unter ande-
rem ein Befehl von Mielke aus dem Jahr
1985 belegt, auch aus ihrem ostdeut-
schen Umfeld über ,,feindliche" Bestre-
bungen aller Art informieren.
-Yor diesetn Hintergrund tlüiIte-es im

kommenden Jahr nicht nur in West-Ber-
lin, sondern auch im Ostteil der Stadt
neue Debatten über den Umgangmit den
alten Stasi-Verstrickungen geben. Theo-
retisch müsste beispielsweise das Perso-
nal aller drei Berliner Universitäten kom-
plett neu überprüft werden. IfVA-Agen-
ten wie der frühere Dekan des Otto-Suhr-
Institutes, Hanns-Dieter Jacobsen, sind
bei früheren Recherchen automatisch als
unbelastet eingestuf t worden.

Mit den neuen Datenträgern ist die Su-
che nunmehr sogar besonders unkompli-
ziert: Anders als beim bisherigen Über-
prüfungsverfahren können die Daten
der HVA mit einem einfachem PC via
Volltextrecherche durchsucht werden.
Binnen Sekunden steht fest, wer für die
HVA als IM registriert war. Manch einer
in Berlin sieht deshalb dem Tag mit ban-
gem Blick entgegen, an dem das letzte
große Geheimnis des DDR-Staatssicher-
heitsdienstes gelüftet wird.

Hubertus Knabe ist wissenschaftlicher
Mitarbeiter des Bundesbeauftragen für
die Stasi-Unterlagen und Autor des Bu-
ches ,,Die unterwanderte Republik. Sta-
si im Westen" (Propyläen Verlag).
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